Zweck der Finanzplanung

Bei Unternehmensgründungen sowie Sanierungen dient die laufende Überprüfung der Liquidität dazu, die vorherigen Ausführungen im Geschäftsplan über die voraussichtliche Geschäftsentwicklung in Zahlen wiederzugeben. 

Dadurch sollen folgende Fragen beantwortet werden:

( Wie viel Kapital wird das Unternehmen für seine anfängliche Entwicklung benötigen?

( Wann ist der maximale Kapitalbedarf zu erwarten?

( Wann wird der Break-Even-Point voraussichtlich errreicht werden?

Die Verluste, die ein Unternehmen während der Aufbauphase erzielt, müssen mit Kapital aufgefangen werden können, sei es durch Eigen- oder Fremdfinanzierung.
Ab dem Zeitpunkt wo der Break-Even-Point überschritten wird, werden Gewinne erzielt, was eine Vermehrung des Eigenkapitals bewirkt.

Zweck der Liquiditätsplanung

Dies ist die Sicherstellung der Zahlungsfähigkeit eines Unternehmens.

Das bedeutet, dass das Unternehmen zu jedem Zeitpunkt ausreichend finanzielle Mittel zur Verfügung haben muss, um all seinen Verpflichtungen nachkommen zu können. 

Andernfalls ist das Unternehmen illiquide und muss Insolvenz anmelden.

Zur Sicherung der Liquidität wird meist auf externe Finanzierungsquellen zurückgegriffen.

Die letzte Möglichkeit, Liquiditätsprobleme zu vermeiden, besteht darin, bevorstehende Investitionen aufzuschieben oder ganz zu unterlassen, was allerdings nur kurzfristig möglich ist, wenn das Unternehmen konkurrenzfähig bleiben will. 

Aufgabe der Liquiditätsplanung ist es zu erfassen/abzuschätzen,

( wie viel Kapital zu welchem Zeitpunkt ins Unternehmen fließt
( wie viel Kapital das Unternehmen zu welchem Zeitpunkt benötigt.

Die Rechengrößen der Liquiditätsplanung lauten Einnahmen und Ausgaben.

Sie führen direkt zu Veränderungen des Zahlungsmittelbestandes, d.h. der im Unternehmen verfügbaren finanziellen Mittel.

Im Gegensatz zur GuV geht es nicht um die jährlichen Summen der einzelnen Positionen, sondern um ihre zeitliche Verteilung während des Geschäftsjahres.

Daher werden nur Positionen berücksichtigt, die direkt zu einer Änderung im Bestand der finanziellen Mittel führen. Somit werden zB Personalausgaben monatlich berücksichtigt, Abschreibungen dagegen gar nicht, da sie nicht zu Ausgaben führen.

Die geschätzten monatlichen Einnahmen und Ausgaben werden einander gegenübergestellt. Wenn das Ergebnis, die Liquiditätsreserve, nicht positiv ist, muss Kapital zugeführt werden.

Für die zeitliche Erfassung der Ein- und Ausgaben ist der Zahlungszeitpunkt maßgeblich.

Der Cashflow ist eine Kennzahl, die es möglich macht, die Zahlungskraft eines Unternehmens näherungsweise zu beurteilen. Er spiegelt den Betrag der finanziellen Mittel wieder, die das Unternehmen im Laufe des Geschäftsjahres erwirtschaftet hat. Im Wesentlichen berechnet er sich aus dem Jahresüberschuss zuzüglich nicht auszahlungswirksamen Aufwendungen abzüglich nicht einzahlungswirksamen Erträgen.

Er entspricht der über das Geschäftsjahr kumulierten Liquiditätsreserve und zeigt die Finanzstärke sowie das Innenfinanzierungspotential des Unternehmens. 
